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2022 die Werte der mittleren Kronenverlichtung erneut an und erreich-
ten in diesen Regionen neue Höchstwerte. Im vergangenen Jahr 2023 
verringerten sich die beobachteten Werte deutlich und bleiben auch bei 
der aktuellen Erhebung auf etwa diesem Niveau. In der Region Elbsand-
stein- und Zittauer Gebirge beläuft sich die aktuelle Kronenverlichtung 
auf 24,6 Prozent, was zwar 1,9 Prozentpunkte über dem Vorjahreswert 
liegt, aber längst nicht an die Maximalwerte der vergangenen Jahre he-
ranreicht. Mit einem Wert von 20,4 Prozent im Vogtland (Vorjahreswert 
21,2 Prozent) und 25,7 Prozent in der Region Lausitzer Hügelland und 
Becken (Vorjahreswert 25,8 Prozent) scheinen sich diese beiden Regio-
nen in Bezug auf die Kronenverlichtung zu stabilisieren. 

Das Mittelsächsische Lößhügelland und Erzgebirgsvorland, sowie das 
Westliche und Östliche Tiefland ließen über einen langen Zeitraum kei-
ne eindeutigen Trends erkennen. Seit 2018 stieg jedoch die Kronenver-
lichtung in allen drei Regionen bis zum Jahr 2020 kontinuierlich an. Ein 
besonders negativer Verlauf zeigte sich in der Region des Westlichen 
Tieflandes, wo seitdem die ermittelten Werte in einem Bereich von 34,5 

bis 35,8 Prozent schwanken und damit deutlich über dem Landesniveau 
liegen. Für das aktuelle Jahr 2024 wurde in diesem Gebiet ein Wert von 
34,5 Prozent ermittelt. Innerhalb der Zeitreihe des Östlichen Tieflandes 
ist der Verlauf ähnlich, wenngleich Höchstwerte wie im Westlichen Tief-
land nicht erreicht werden. Hier liegt das Maximum der jüngeren Ver-
gangenheit bei vergleichsweise moderaten 23,1 Prozent (Erhebung 
2020) und der im Rahmen der aktuellen Erhebung ermittelte Wert bei 
22,0 Prozent. Aus der Grafik in Abbildung 17 wird ersichtlich, dass bei-
de Werte jeweils unter dem Landesdurchschnitt liegen. In der Region 
des Mittelsächsischen Lößhügelland und Erzgebirgsvorlandes wurde 
das vorläufige Maximum mit 29,4 Prozent im vergangenen Jahr erreicht. 
Der aktuelle Wert von 28,5 Prozent fällt etwas niedriger aus, ist aber 
kein Indiz für eine merkliche Verbesserung. Vielmehr verdeutlichen der-
art hohe Werte den anhaltenden Vitalitätsverlust der Wälder in diesen 
mittelsächsischen Wuchsregionen. Die maßgebliche Ursache ist der Tro-
ckenstress bei den Waldbäumen infolge mehrerer Jahre mit ausgepräg-
ten Niederschlagsdefiziten. Eine dauerhafte Regeneration der Bäume 
ist auf der Basis der vorhandenen Daten nicht erkennbar.
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Abbildung 17: Veränderung der mittleren Kronenverlichtung (Prozent) von 1991 bis 2024 in den sächsischen Wuchsregionen (Punktlinie) im Vergleich zum Landestrend 
(Fläche).
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Harzfluss an einer Gemeinen Fichte
„Ein unspezifisches Symptom für den Befall durch Buchdrucker!“ 



| 29

Kronenzustand an Nadelbäumen
Gemeine Fichte (Picea abies)

Die Fichte ist in Sachsen die am häufigsten vorkommende Baumart und 
gleichzeitig die wichtigste Wirtschaftsbaumart. Mit Beginn der Wald-
zustandserhebung im Jahr 1991 setzte zunächst eine Verbesserung des 
Kronenzustandes ein (Abbildung 18). Insbesondere im Zeitraum von 
2001 bis 2017 lagen die Werte der Kronenverlichtung im Bereich von 
15 bis 17 Prozent und schwankten nur geringfügig. Mit dem Trocken-
jahr 2018, in dem ein Wert von 18,3 Prozent ermittelt wurde, nahm die 
Kronenverlichtung wieder zu. Diese Entwicklung war auch in den Fol-
gejahren zu beobachten und erreichte im Jahr 2022 das historische 
Maximum von 30,1 Prozent. Die Verringerung im vergangenen Jahr auf 
einen Wert von 27,0 Prozent setzt sich auch bei der aktuellen Erhebung 
weiter fort. Es wurde hierbei ein Wert von 25,1 Prozent ermittelt. Ein 
wesentlicher Grund für diese Verbesserung kann in der höheren Was-
serverfügbarkeit im aktuellen Jahr gesehen werden. Die aktuelle Pro-
zentangabe stellt aber dennoch den vierthöchsten je ermittelten Wert 
in Bezug auf die Fichtenzeitreihe dar und ist nach wie vor ein Ausdruck 
für den kritischen Vitalitätsstatus der Fichte.

Wertet man die erfassten mittleren Nadelverluste in Bezug auf die 
forstlichen Klimastufen aus, so wird deutlich, dass es insbesondere ab 
dem Jahr 2018 zu einem deutlichen Anstieg unabhängig von der Kli-
mastufe kommt. Die forstliche Klimastufe untere Berglagen und Hü-
gelland verzeichnet hierbei jedoch die höchsten Werte, gefolgt von den 
mittleren Berglagen und den Hoch- und Kammlagen (Abbildung 19). 
Die Reihenfolge hinsichtlich der mittleren Nadelverluste bleibt in den 
Folgejahren erhalten, wobei sich die prozentualen Abstände zwischen 
diesen drei Klimastufen ab dem Jahr 2020 deutlich vergrößern. Defizi-
te bei der Wasserversorgung waren der limitierende Faktor für das 
Baumwachstum. Im Zusammenwirken von zunehmend wärmerer sowie 
trockenerer Witterung wurde Trockenstress zunehmend häufiger und 
bot gleichzeitig den Borkenkäfern günstige Bedingungen, um erfolg-
reich die Fichten zu befallen. 

Abbildung 18: Schadstufenverteilung und mittlere Kronenverlichtung (KV) der Fichte von 1991 bis 2024
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Im aktuellen Erhebungsjahr sank die mittlere Kronenverlichtung im Hü-
gelland auf einen Wert von 34,4 Prozent. Im Vergleich zum Maximal-
wert der Zeitreihe von 46,4 Prozent (2022) und in Bezug auf den Vor-
jahreswert von 38,9 Prozent handelt es sich hierbei um einen deutlichen 
Rückgang. Neben einer günstigeren Wasserversorgung beruht dieser 
Rückgang jedoch auch auf statistischen Gründen, denn infolge der 
Buchdruckerkalamität hat sich der Anteil der Fichte in dieser Klimastu-
fe deutlich reduziert und wird zunehmend auf eine standörtlich relativ 
günstig gelegene Restkulisse begrenzt. In den mittleren Berglagen wur-
de im vergangenen Jahr mit einem Wert von 34,0 Prozent der vorläu-
fige Maximalwert erreicht. Bei der aktuellen Erhebung liegt der ermit-
telte Wert mit 32,0 Prozent um 2 Prozentpunkte niedriger. In den 
Hoch- und Kammlagen wurde mit 24,1 Prozent gegenüber dem Vorjahr 

(25,2 Prozent) nur eine geringe Veränderung festgestellt. Die ermittel-
ten Daten verdeutlichen weiterhin die geringe Vitalität der Fichte, wo-
bei weiterhin die hohen Werte insbesondere in den mittleren Berglagen 
als besorgniserregend zu bezeichnen sind.

Abbildung 20 zeigt diesen Trend mit Bezug zur Entwicklung von Fich-
ten-Mischwäldern als dynamische waldbauliche Zielsetzung. Auf Stand-
orten, wo die Fichte gegenwärtig und in Zukunft als Hauptbaumart 
vorkommen soll, hatte sie auch seit 2018 die geringsten Nadelverluste. 
Die aktuelle mittlere Kronenverlichtung liegt auf diesen Standorten bei 
26,3 Prozent. Betrachtet man die Standorte, auf denen die Baumart 
Fichte als Mischbaumart einbezogen werden kann, so ergibt sich ein 
Wert für 2024 von 31,5 Prozent. 

Abbildung 19: Mittlere Kronenverlichtung (KV) der Fichte von 1992 bis 2024 in Abhängigkeit von der forstlichen Klimastufe
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Abbildung 20: Mittlere Kronenverlichtung (KV) der Fichte von 1992 bis 2024 in Abhängigkeit vom dynamischen Zielzustand der Waldentwicklung

Wie auch in den vergangenen Jahren waren erneut die rindenbrüten-
den Borkenkäferarten Buchdrucker und Kupferstecher die bestimmen-
den Faktoren des Schadgeschehens an Fichte. Dennoch geben in allen 
Eigentumsarten gleichermaßen zu verzeichnende rückläufige Befalls-
holzmengen Grund zur Hoffnung auf eine langsam einsetzende Ent-
spannung der Situation. Mit derzeit ca. 43 Prozent der Vorjahresmenge 
bewegt sich der aktuelle Befallsholzanfall im Zeitvergleich allerdings 
weiterhin auf einem Niveau, das deutlich oberhalb der Jahre vor 2018 
liegt. Gründe für den Befallsrückgang sind neben einem regional nahe-
zu vollständigen Ausfall der Fichte in den bisherigen Hauptschadgebie-
ten Hügelland und Ostsachsen auch in der günstigen Witterung im hy-
drologischen Jahr 2023/2024 zu suchen, die zu einer Verbesserung der 
Widerstandskraft der Baumart geführt hat. Zu nennen sind ebenso die 
unermüdlichen, stetigen Anstrengungen bei der Bekämpfung der Bor-
kenkäferkalamität in allen Waldeigentumsarten.

Das sächsische Borkenkäfermonitoring zeigt auf der Grundlage von 89 
einbezogenen Standorten auch für den im Jahr 2024 betrachteten Zeit-
raum wieder sehr hohe Populationsdichten. Insgesamt bewegten sich 
die registrierten Fangzahlen überwiegend auf dem Niveau des Vorjah-
res, mit im Verlauf des Jahres sinkender Tendenz im Vergleich zu 2023 
(Abbildung 21). Eine Ausnahme bildeten wie schon 2023 allerdings das 

Vogtland und das Westerzgebirge, wo einzelne Standorte mit höheren 
Fangzahlen auffällig waren. Außerdem wiesen auch im mittleren- und 
im Osterzgebirge einige Standorte unterjährig höhere Werte als im Vor-
jahr auf. Im Oberlausitzer Bergland sowie im Elbsandsteingebiet hinge-
gen korrespondieren rückläufige Fallenfänge mittlerweile mit dem flä-
chigen Befallsrückgang. Unbenommen von den zuvor getroffenen 
Aussagen haben mehr als ein Drittel aller Monitoringstandorte erneut 
die kritische Schwelle von 30.000 Buchdruckern je Dreifallenstern be-
reits vor dem Ende der diesjährigen Schwärmsaison überschritten. In 
den Kalenderwochen 24 und 26 wurde im Zuge des Ausflugs der ersten 
Käfergeneration das diesjährige Aktivitätsmaximum registriert. Erneut 
fünfstelligen Wochenfangzahlen zeigen in diesem Zusammenhang die 
weiterhin vorhandenen hohen Populationsdichten des Buchdruckers in 
den sächsischen Fichtenwäldern.

Mit regional deutlich erhöhten Fangzahlen im Vergleich zu den Vorjah-
ren war in diesem Jahr der Kupferstecher auffällig. Über mehrere Wo-
chen anhaltende sechsstellige Fangzahlen waren insbesondere in West-
sachsen festzustellen. Wobei auch hier das Vogtland und Teile des 
Westerzgebirges den Schwerpunkt bildeten und die Vorjahreswerte teils 
um ein Vielfaches überschritten wurden.
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Der Schwärmflug des Buchdruckers setzte in diesem Jahr außerge-
wöhnlich zeitig ein und begann somit teilweise früher als im Extremjahr 
2018. Trotz der unmittelbar auf den Schwärmbeginn folgenden zwei-
wöchigen Kälteperiode liegt die Anzahl der vom Phänologiemodell Phe-
nips berechneten Schwärmtage nur unwesentlich niedriger als 2018. 
Dies hatte zur Folge, dass auch 2024 verbreitet die Anlage einer dritten 
Generation erfolgte und dies teilweise bis in die höheren Berglagen hi-
nein. Von einer Entwicklung bis zum erfolgreich überwinternden, 
frostresistenten Jungkäfer kann dabei ausgegangen werden. Hinzu 
kommt, dass in den unteren Lagen, wie auch 2018, eine weitere Ge-
schwisterbrut angelegt wurde. Nach Erreichen des Schwärmmaximums 
in den letzten Juniwochen blieben in diesem Jahr allerdings Schwärm-
wellen ähnlicher Intensität bei den Folgegenerationen aus, so dass 
grundsätzlich von einem langsamen Absinken der Populationsdichte 
mit dem Fortschreiten der Borkenkäfersaison auszugehen ist. Eine be-
lastbare Einschätzung des Gefährdungspotenzials für das Folgejahr ist 
vom weiteren Witterungsverlauf im Herbst sowie den daraus resultie-
renden Bedingungen für die überwinternde Generation abhängig. Vom 
jetzigen Standpunkt aus gesehen ist zumindest beim Buchdrucker ein 
rückläufiger Trend zu beobachten, der sich auch in den geringeren Be-
fallsholzmengen niederschlägt.

Auf der Grundlage der monatlichen Meldungen im sächsischen Forst-
schutzkontrollbuch (FSKB) bis zum Stichtag 30. September 2024 lässt 
sich für den Buchdrucker folgendes Lagebild ableiten: 

• 	Auf Landkreisebene sind die gemeldeten Buchdruckerbefallsholzmen-
gen im Gesamtwald überall rückläufig.

• 	Insgesamt liegt der Befallsholzanfall zur Mitte des Jahres bei ca. 42 
Prozent des Vorjahres zum gleichen Zeitpunkt.

• 	Die westsächsischen Landkreise „Vogtlandkreis“ und „Zwickau“ ver-
zeichnen dabei mit 60 bzw. 87 Prozent der Vorjahresmengen die ge-
ringsten Rückgänge, der Landkreis „Bautzen“ mit einem Rückgang 
auf 5 Prozent den höchsten.

• 	Vor allem die starken Rückgänge in den ehemaligen ost- und mittel-
sächsischen Befallsschwerpunkten sorgen für den deutlichen Ge-
samtrückgang. 

• 	Die Entwicklung verläuft dabei in allen Eigentumsarten ähnlich 

•	 Der beobachtete Trend ist nicht überall gleich stark bzw. kann sich 
gerade im westlichen Landesteil auch relativ kurzfristig wieder ins 
Gegenteil verkehren.

Seit 2018 hat allein der Buchdrucker in den sächsischen Wäldern mehr 
als 7,3 Millionen Kubikmeter Befallsholz verursacht. Im zurückliegenden 
Borkenkäferjahr 2023/2024 betrug die angefallene Menge 373.000 Ku-
bikmeter, was deutlich weniger als der Hälfte des vorangegangenen 

Abbildung 21: Entwicklung der aufsummierten Fangzahlen an den sächsischen Borkenkäfermonitoringstandorten 2024 bis Ende September. Dargestellt sind der Vergleich 
mit dem Vorjahr sowie die in der aktuellen Borkenkäfersaison absolut gefangenen Mengen
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Borkenkäferjahrs entspricht. Im aktuellen Borkenkäferjahr sind bisher 
111.000 Kubikmeter registriert worden. Setzt sich diese Entwicklung 
fort, bedeutet dies relativ gesehen erneut einen stärkeren Rückgang als 
im Vorjahr und eine Fortsetzung des 2020 begonnenen Trends. 

Abbildung 22 zeigt die langjährige Zeitreihe ab 1946, die die Entwick-
lung der letzten Jahre noch einmal verdeutlicht.

Abbildung 22: Langzeitstatistik zum Buchdruckerbefall auf dem Territorium des Freistaates Sachsen nach Borkenkäferjahren (jeweils 01.06. bis 31.05 des Folgejahres; 
Quelle: FSKB per 30.09.2024; inklusive Ruhebereich im Nationalpark; Stand der Meldung:21.10.2024)
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Abbildung 21: Schadstufenverteilung und mittlere Kronenverlichtung (KV) der Kiefer von 1991 bis 2023

Abbildung 23 zeigt aufgeschlüsselt auf die Landkreisdistrikte die in die-
sem Jahr angefallenen Befallsholzmengen. Erkennbar ist die bereits be-
schriebene Verlagerung des Befallsschwerpunktes in den südwestsäch-
sischen Raum und hier insbesondere das Vogtland. Mittelsachsen, die 
Nationalparkregion sowie große Teile der Oberlausitz, die in den voran-
gegangenen Jahren jeweils hohe Befallsholzmengen zu verzeichnen hat-

ten, blieben bisher unauffällig. Eine Ausnahme bildet das Revier Zittau 
im Landkreis Görlitz. Hier unterliegen vor allem die noch vorhandenen 
Fichtenkomplexe in und um das Zittauer Gebirge weiterhin einem  
massiven Schadgeschehen, an dessen Ende perspektivisch auch in  
dieser Region der weitgehende Ausfall der Baumart Fichte stehen könn-
te.

Der Kupferstecher war am Befall in Fichtenbeständen 2024 per 30.09. 
(vergleichbar mit dem Jahr 2018, in welchem die Mengen dann noch 
deutlich zunahmen) wieder nur geringfügig beteiligt. Die im Rahmen 
des Borkenkäfermonitorings registrierten und zum Teil sehr hohe Fän-
ge geben allerdings Anlass zur Sorge, da zum einen eine auffällige De-
ckungsgleichheit mit den aktuellen Buchdruckerbefallsschwerpunkten 
besteht und zum anderen Meldungen aus den Revieren darauf hindeu-
ten, dass die Art lokal für den Initialbefall in den Kronen der Fichten 
verantwortlich ist. Der Buchdrucker folgt dann gewissermaßen erst als 
Nutznießer der Situation im Stammbereich. Zusammenfassend ist fest-
zustellen, dass der Buchdrucker auch in den nächsten Jahren der be-

stimmende Schadfaktor an der Fichte bleiben wird, bisher unauffällige 
Arten, wie der Kupferstecher, aber zunehmend an Bedeutung gewinnen. 
Die Witterungsbedingungen als wesentliche Einflussgröße bestimmen 
dabei maßgeblich die weitere Entwicklung. Unter Nutzung aller Mög-
lichkeiten des Pflanzenschutz- und Waldgesetzes können konsequente 
forstsanitäre Maßnahmen dazu beitragen, die Ausweitung des Befalls 
unter Kontrolle zu halten, den Schadfortschritt zu verlangsamen, um 
auf dieser Grundlage einen möglichst „kontinuierlichen“, forstwirt-
schaftlich beherrschbaren Übergang von Fichtenwäldern zu standort-
gerechten Mischwäldern zu erreichen. 

Bei Nadelbäumen vollzieht sich der natürliche Alterungsprozess der 
Nadeln weitgehend unbemerkt an den inneren Zweigen. Ungünstige 
Witterungsbedingungen können zu einem stärkeren Verlust älterer, 
photosynthetisch wenig aktiver Nadeln führen. Dies kann auch als ak-
tive Anpassung verstanden werden, um ein drohendes bzw. einsetzen-
des Wasserdefizit zu minimieren. Aufgrund der nur zwei bis drei Nadel-

jahrgänge der Kiefer vermag diese Baumart unter günstigen 
Bedingungen dieses Defizit nach Trockenstressperioden rascher als Fich-
ten oder Tannen auszugleichen. Dies ist ein Grund für die vergleichs-
weise geringeren durchschnittlichen Nadelverluste, was bereits bei dem 
Maximalwert der Kiefern-Zeitreihe ersichtlich wird. Dieser wurde im 
Jahr 2020 mit 25,1 Prozent erreicht (siehe Abbildung 24). In den Folge-

Abbildung 23: Im Borkenkäferjahr 2024/25 von Buchdrucker verursachtes Befallsholz in Kubikmetern in den Landkreisrevieren (alle Eigentumsarten). (Quelle: FSKB vom 
01.06. bis 30.09.2024; Stand der Meldung: 21.10.2024)

Gemeine Kiefer (Pinus sylvestris)
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jahren bis zur aktuellen Erhebung kam es sukzessive zu leichten Verbes-
serungen. In diesem Jahr wurde ein mittlerer Nadelverlust von 22,5 Pro-
zent (Vorjahr 23,8 Prozent) ermittelt. Dennoch sind die letzten fünf 
Jahre als Extremjahre für die Baumart Kiefer zu bewerten, denn es han-
delt sich um die fünf höchsten je beobachteten Werte, die zudem deut-
lich über dem langjährigen mittleren Nadelverlust von 17,4 Prozent lie-
gen. Zieht man die Kombinationsschadstufen für das Jahr 2024 für eine 

Betrachtung heran, so verringert sich der Anteil ungeschädigter Indivi-
duen auf nur noch 14 Prozent (minus 2 Prozentpunkte gegenüber dem 
Vorjahr). Eine schwache Schädigung weisen 66 Prozent der Bäume auf, 
was einer Erhöhung um 7 Prozentpunkte entspricht. Als deutlich ge-
schädigte Bäume wurden 20 Prozent (minus 5 Prozentpunkte) klassifi-
ziert. Insgesamt ist der Vitalitätsstatus der Kiefer damit wie in den Vor-
jahren noch auf einem kritischen Niveau.

Bei Kiefern stärkerer Dimensionen kann es nach einer deutlichen Vor-
schädigung der Bäume (zum Beispiel durch Dürre oder Diplodia-Trieb-
sterben nach Hagelschlag, Insektenfraß oder Trockenstress) zum gleich-
zeitigen Befall durch mehrere rindenbrütende Käferarten kommen, 
wobei die einzelnen Arten bestimmte Baumabschnitte als Bruthabitat 
präferieren. Der dadurch häufig auftretende Mischbefall an einem Baum 
bzw. an benachbarten Bäumen sowie die unterschiedlich ablaufende 
Befallssukzession erschweren anders als bei der Fichte die erfolgreiche 
Bekämpfung durch eine rechtzeitige Erkennung und Sanierung durch 
Fällung und Abtransport aus dem Wald. Wenn ein Baum als befallen 
erkannt wird, wurde dieser von der neuen Generation der erstbesiedeln-
den Arten oft schon wieder verlassen. 

Infolge der extremen Witterungsverläufe stiegen die Befallsholzmengen 
durch den Sechs- und Zwölfzähnigen Kiefernborkenkäfer, den Großen 
und den Kleinen Waldgärtner, den Blauen Kiefernprachtkäfer sowie 
durch weitere holz- und rindenbrütende Arten in den Jahren 2018 bis 
2020 stark an. Sie waren dann aufgrund günstigerer Witterungsbedin-
gungen ab 2021 wieder rückläufig, lagen in den beiden letzten Käfer-
jahren mit insgesamt je knapp 100.000 Kubikmetern aber noch auf ei-
nem recht hohen Niveau. Für 2024 deutet sich per 30.09. mit etwa 
31.300 Kubikmetern in Relation zum vergleichbaren Vorjahreswert eine 

weiter rückläufige Tendenz an. Davon ausgenommen sind die nordwest-
lichen Kieferngebiete vor allem der Dübener Heide, in denen 2024 die 
Schäden auf dem erhöhten Niveau verharren.

Für die nadelfressenden Schädlingsarten zeigten die Ergebnisse der 
Winterbodensuche, dem Standardverfahren zum Monitoring dieser 
Gruppe, für das Jahr 2024 für den überwiegenden Anteil der Arten und 
Standorte unkritische Populationsdichten. Die Abbildung 25 veran-
schaulicht für die untersuchten Arten den Anteil der aufgetretenen 
Schwellenwertüberschreitungen ab 2010. Lediglich die Dichten der Forl-
eule stiegen entsprechend ihres langjährigen Zyklus deutlich an. Nach 
dem stufigen Verfahren erfolgten lokale Verdichtungen der Winterbo-
densuchen und es wurden zusätzliche Standorte für eine Pheromonü-
berwachung etabliert. 2024 waren auf Grundlage der festgestellten Er-
gebnisse kleinräumige Fraßschäden nicht ausgeschlossen. Der Einsatz 
von Pflanzenschutzmitteln wurde aber nicht vorbereitet und bisher lie-
gen auch keine Informationen zu aufgetretenen Fraßschäden vor. Auch 
die nachgewiesenen Dichten von Blattwespenarten und Kiefernspinner 
ließen örtlich erhöhte Niveaus erkennen. Der Kiefernspanner befindet 
sich derzeit in der Latenzphase. 

Die Anzahl der bei den Bodensuchen registrierten Trieb-Absprünge 

Abbildung 24: Schadstufenverteilung und mittlere Kronenverlichtung (KV) der Kiefer von 1991 bis 2024
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durch Waldgärtner zeigten, dass sich diese Borkenkäferarten analog zu 
den entsprechenden Befallsholzmeldungen überwiegend im Bereich der 

Latenz befinden. Lokal liegen für einen Teil der Flächen erhöhte Werte 
vor. 

Die Nonne befand sich nach der letzten Massenvermehrung (2012 bis 
2015) 2023 noch in der Latenz. Dies bestätigten das Ausbleiben ent-
sprechender Fraßmeldungen und die Ergebnisse aus den Pheromonfal-
lenfängen, als dem standardisierten Waldschutzmonitoring für diese 
Art. Ausgehend vom zyklischen 10-jährigen Auftreten der Art wurde für 
2023 und insbesondere 2024 mit einem Eruptionsstadium, also wesent-
lich erhöhten Populationsdichten und Fraßschäden gerechnet. Die Er-
gebnisse aus dem diesjährigen Faltermonitoring liegen noch nicht voll-
ständig vor, nach Informationsstand zum Redaktionsschluss gibt es 
keine Anzeichen für eine derartige Entwicklung. Möglicherweise handelt 
es sich dabei um eine Auswirkung der Klimaänderung. In den bekann-
ten Vorkommensgebieten des Kiefern-Prozessionsspinners in Nordost-

sachsen trat diese Art auch 2024 durch Nester und die Prozessionen 
der Raupen (siehe Abbildung 26) lokal auffällig in Erscheinung. Wie 
auch beim verwandten Eichenprozessionsspinner ist derzeit die Bedeu-
tung der Fraßschäden durch die Raupen deutlich geringer als die po-
tenzielle gesundheitliche Beeinträchtigung durch die Gifthärchen. Die-
se werden sowohl von den Raupen ab dem dritten Stadium freigesetzt 
und können aus den Nestern über längere Zeit emittiert werden.

In Kiefernaufforstungen im Landkreis Görlitz und im Forstbezirk Ober-
lausitz waren Absterbeerscheinungen mit Beteiligung des Wurzel-
schwamms auffällig.

Abbildung 25: Anteil der Winterbodensuchbestände mit Schwellenwertüberschreitungen in den Jahren ab 2010/2011 für die hauptsächlich untersuchten Arten 
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Abbildung 26: Nest und zum Teil mehrreihige Prozession der Larven des Kiefernprozessionsspinners an einem Kiefernstamm und Fraß an Schwarzkiefer

Sonstige Nadelbäume besitzen einen Anteil von 4,3 Prozent an der 
Waldfläche Sachsens. Die zu dieser Gruppe zählenden Arten sind meist 
nicht einheimisch und wurden in der Vergangenheit gezielt zur Erwei-
terung der Baumartenpalette oder auch zur Umsetzung spezieller wald-
baulicher Konzepte angebaut, zum Beispiel zur Wiederaufforstung des 
Erzgebirgskammes nach dem flächigen immissionsbedingten Absterben 
der Fichte in den 1980er Jahren. Das durchschnittliche Alter der begut-
achteten sonstigen Nadelbäume war mit 62 Jahren vergleichsweise ge-
ring. In der Stichprobe der Waldzustandserhebung waren die Europäi-
sche Lärche (Larix decidua) mit 60 Prozent, die Serbische Fichte (Picea 
omorika) mit 13,3 Prozent und die Japanische Lärche (Larix kaempferi) 
mit 10,1 Prozent die drei häufigsten Baumarten in dieser Gruppe, wobei 
auch vereinzelt die Stechfichte (Picea pungens) und Murraykiefer (Pinus 
contorta) mit vertreten waren.

Der Nadelverlust in der Gruppe der sonstigen Nadelbäume betrug in 
diesem Jahr 25,5 Prozent. Es handelt sich dabei um den höchsten Wert 
der Zeitreihe. Betrachtet man den gesamten Untersuchungszeitraum, 
so wird ein sukzessiver Anstieg bei der Kronenverlichtung erkennbar 
(Abbildung 27). Die durchschnittliche Mortalität fiel, maßgeblich auf-
grund abiotischer Ursachen, in dieser Baumartengruppe in den Jahren 
2018 und 2019 mit 5,4 Prozent und 3,9 Prozent im Vergleich mit ande-
ren Baumartengruppen sehr hoch aus. Im Jahr 2020 reduzierte sich die-
ser Wert auf 2,1 Prozent, gefolgt von einer erneuten Steigerung auf 
4,2 Prozent im Jahr 2021. Die Verringerung der Mortalität in dieser Bau-
martengruppe setzte sich nach 2022 mit einem Wert von 3,2 Prozent 
und 1,1 Prozent im vergangenen Jahr fort. Im Rahmen der aktuellen 
Erhebung wurden 1,0 Prozent ermittelt. Der ansteigende Trend der Kro-
nenverlichtung ist hauptsächlich in der angespannten Wasserversor-

Sonstige Nadelbäume (Lärchen, Serbische Fichte, Murray-Kiefer)
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Abbildung 27: Schadstufenverteilung und mittlere Kronenverlichtung (KV) der sonstigen Nadelbäume von 1991 bis 2024

gung der letzten Jahre, dem steigenden Durchschnittsalter in dieser 
Baumartengruppe sowie einer punktuellen wie baumartenbezogenen 
unzureichenden Anpassung an den Standort geschuldet. Als Ergebnis 
konnten einige der genannten Baumarten (zum Beispiel Stechfichte) 
nicht in die heimischen Ökosysteme integriert werden.

Aus Sicht des Waldschutzes spielt lediglich das Schadgeschehen an  
Lärche eine nennenswerte Rolle. Die Befallsmenge durch den Großen 
Lärchenborkenkäfer erreichte 2024 nach der 2018 begonnenen Grada-
tion per 30. September 2024 mit 389 Kubikmetern wieder das Latenz-
niveau.
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Rot-Buchen im Revier Rosenthal
„Ein Beispiel für einen vitalen Waldbestand mit Naturverjüngung!“ 
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Kronenzustand an Laubbäumen
Trauben- und Stiel-Eiche (Quercus petraea und robur)

Die Baumartengruppe Eiche, in der alle Trauben- und Stiel-Eichen zusam-
mengefasst sind, zeigt über den gesamten Zeitraum der Waldzustands-
erhebung hohe Werte für die mittlere Kronenverlichtung. Ein Maximum 
von 36,3 Prozent wurde im Jahr 1999 erreicht. Beginnend vom Jahr 2000 
bis zum Jahr 2017 schloss sich eine Periode an, die durch die Regenera-
tion der Eichenkronen charakterisiert war. Die Jahreswerte schwankten 
in diesem Zeitraum um einen Wert von 25,5 Prozent, wobei im Jahr 2016 
ein absolutes Minimum von 19,6 Prozent festgestellt wurde. Seit dem 
Jahr 2018 kam es zu einer sprunghaften Verschlechterung des Kronen-
zustandes der Eiche. Die mittlere Kronenverlichtung nahm seitdem Wer-
te von über 32 Prozentpunkten an. Bislang kann keine anhaltende Ver-
besserung beobachtet werden. Für die aktuelle Erhebung spiegelt eine 
mittlere Kronenverlichtung von 45,0 Prozent einen noch schlechteren 

Vitalitätszustand der Eichen wider. Es handelt sich hierbei um den höchs-
ten je ermittelten Wert (Abbildung 28).

Bei Betrachtung der Kombinationsschadstufen ergibt sich insbesondere 
für das aktuelle Jahr und mit Blick auf die Entwicklung der näheren Ver-
gangenheit ein noch fataleres Bild. Nur noch ein Prozent der Individuen 
können als unbeschädigt bewertet werden. Für nur noch 19 Prozent der 
Eichen erfolgte die Klassifikation als schwach geschädigt. Diesem ver-
gleichsweise geringen Anteil von maximal schwach geschädigten Einzel-
bäumen steht mit 80 Prozent die Mehrzahl von deutlich geschädigten 
Individuen gegenüber. Der Vorjahreswert von 69 Prozent hat sich somit 
um weitere 11 Prozentpunkte verschlechtert.

Abbildung 28: Schadstufenverteilung und mittlere Kronenverlichtung (KV) der Eiche von 1991 bis 2024
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Für die gesamte Beobachtungszeitreihe von 34 Jahren zeigten die Eichen 
eine ausgeprägte Dynamik des Belaubungszustandes. Als Ursache kom-
men verschiedene biotische und abiotische Faktoren in Betracht, die sich 
gegenseitig verstärken können. Vielfach führen biotische Schadfaktoren 
wie der Befall durch verschiedene Pilzerkrankungen an den Blättern 
(Mehltau und diverse Blattbräunen) sowie der Befall durch Insekten der 
Eichenfraßgesellschaft zum Verlust von Blättern. In den vergangenen 
Jahren war jedoch die Trockenheit der bestimmende Faktor. Die Schwer-
punkte des Vorkommens von Eichen sind sehr oft extreme Standorte wie 
nach mehreren Fichtengenerationen verdichtete Lößlehme im Hügelland 
oder steile und felsige wärme- und trockenheitsexponierte Hänge der 
Flusstäler. Vor allem auf den letztgenannten Orten ist Trockenstress nichts 
Ungewöhnliches. Die erkennbaren Erholungsphasen im Beobachtungs-
zeitraum weisen aber auf das Anpassungspotenzial der Eichen an den 
jeweiligen Standort hin.

Der Wassermangel der letzten Jahre überstieg bei einzelnen Laubbäu-
men deren Toleranzrahmen und führte dazu, dass die dadurch verur-
sachten Vitalitätseinbußen in der Folgezeit nicht mehr kompensiert wer-
den konnten. An derart vorgeschädigten Eichen war bereits ab 2018 
verstärkt Befall durch Eichensplintkäfer oder Eichenprachtkäfer festzu-
stellen. Ab Spätsommer 2020 wurden zusätzlich besonders in Nordwest-
sachsen anhand des zum Teil an den Stammanläufen sehr markant zu 
beobachtenden hellen Bohrmehls an oft noch grün belaubten Eichen 
ein Befall insbesondere durch den Kleinen schwarzen Nutzholzborken-
käfer und den Eichenkernkäfer auffällig. Auch diese sekundären Käfer-
arten profitieren von der bisherigen Witterung. Einem Schädlingsbefall 
noch gesunder, aber vorgeschwächter Eichen, kann prinzipiell nur durch 
forstsanitäre Maßnahmen gegenüber befallenen Bäumen zur Reduzie-
rung der Populationsdichten der Schadinsekten entgegengewirkt wer-
den. Durch die regenreichere und kühle Witterung 2021 wurde die vor-
her zunehmende Schwächung der Bäume etwas abgemildert, 2022 
verschärfte sich die Situation aber wieder. Dies zeigte sich zum Beispiel 
anhand von lokal auffälligem Schleimfluss und absterbenden Eichen. 
2024 verstärkten die regional bzw. lokal aufgetretenen Spätfrostschä-
den die Belaubungssituation zum Teil deutlich und führten dann zu-
sammen mit Mehltau- und Blattbräuneerregern oft zu einer Devitali-

sierung betroffener Eichen und entsprechend verschlechtertem 
Kronenbild.

In Bezug auf die Fruktifikation kann festgestellt werden, dass 83,1 Pro-
zent der begutachteten Einzelbäume älter als 60 Jahre im Jahr 2024 
keinen Fruchtanhang aufwiesen. 15,7 Prozent der älteren Eichen ent-
fallen auf die Klasse „geringe Fruktifikation“ und 1,2 Prozent wurden 
mit der Klasse „mittlere Fruktifikation“ angesprochen. Eine starke Fruk-
tifikation wurde an keinem der begutachteten Einzelbäume erfasst. Die-
ses Ergebnis ist allerdings in Teilen eine maßgebliche Folge der Spät-
frostschäden 2024. Es zeichnet sich somit wie bereits im Vorjahr eine 
prekäre Versorgungslage mit Saatgut einheimischer Eichen für Saat und 
Pflanzenanzucht zum Zweck der Wiederbewaldung und für den Wald-
umbau ab.

Die im Winter 2023/2024 mithilfe von Leimringen erfolgte Überwachung 
der Frostspanner als relevanter Vertretergruppe der Eichenfraßgesell-
schaft ergab für 2024 überwiegend unkritische Dichten. In wenigen Be-
ständen bzw. an Einzelbäumen im Raum Landkreis Zwickau bzw. im süd-
lichen Bereich des Forstbezirkes Leipzig war demnach im Frühjahr 
grundsätzlich merklicher bis starker Fraß möglich. Schadflächen wurden 
dann überwiegend für den Forstbezirk Leipzig dokumentiert – mit im 
Vergleich zum Vorjahr steigender Tendenz (siehe Abbildung 29). Die Pro-
gnose des zu erwartenden Fraßes durch den Grünen Eichenwickler als 
weiterem Vertreter der Eichenfraßgesellschaft ließ anhand der aufwen-
digen Schlupfbeobachtungen im Photoeklektoren für die nur wenigen 
dahingehend untersuchten Bestände im Landeswald für das Frühjahr 
2024 ein niedriges Dichteniveau erwarten. Dies bestätigte sich anhand 
der verhältnismäßig geringen Schadfläche, auch wenn diese im Ver-
gleich zum Vorjahr weiter zunahm. In Privatwald in der Oberlausitz mit 
lokal vorjährig starken Fraßschäden und auffällige Falteraktivitätsdich-
ten zeigten sich in diesem Jahr bei testweisen Pheromonfallenfängen 
beiläufig an den Ästen zum Teil auffällige Prachtkäferaktivitäten (siehe 
Abbildung 30). Diese resultierten möglicherweise aus infolge der vor-
jährigen Fraßschäden abgestorbenen Kronenästen. Auch wenn in dem 
Bestand 2024 kein starker Fraß festzustellen war, zeigte sich ein ver-
gleichsweise starker Flug der Grünen Eichenwickler.
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Abbildung 29: Befallsflächen durch Eichenwickler (oben) und Frostspanner (unten) 1989 bis 2024
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Abbildung 31 Von links nach rechts: Prozession und Sammlung der hinsichtlich Gesundheitsschutz noch ungefährlichen Eiraupen (L1) – die Brennhaare bilden sich ab 
dem 3. Larvenstadium - kurz nach dem Schlupf aus den typischen Eiplatten (Ende März/Anfang April 2024), Gespinst mit Richtung Krone führendem „Raupenwanderweg“ 
Mitte Juni und männlicher Falter an einem Eichenstamm zur Hauptschwärmzeit Ende Juli/Anfang August 2024

Abbildung 30: auffällige Prachtkäferaktivität im Mai 2024 in Bestand mit vorjährigen Wicklerfraß vermutlich infolge geschwächter/abgestorbener Kronenteile

Die Ergebnisse der Schwärmflugüberwachung des Schwammspinners 
mittels Pheromonfallen im Sommer 2024 liegen zum Redaktionsschluss 
noch nicht vollständig vor. Dem bekannten zyklischen Verlauf nach 
wäre ab 2028 ein Eintreten in die nächste Progradationsphase zu er-
warten.

Das Auftreten des Eichenprozessionsspinners in Wäldern wurde 2024 
in allen bislang bekannten Befallsgebieten durch aktuelle Pheromon-

fallenfänge und/oder eher zufällige Eigelege-, Raupen- (Abbildung 31) 
bzw. Gespinstfunde bestätigt. Teilweise zeigten sich Arealausdehnungen 
(zum Beispiel in die Sächsische Schweiz bei Graupa) bzw. die Zunahme 
der lokalen Dichten. Für den Wald sind auftretende Fraßschäden bisher 
unbedenklich. Die lokal im Auftrag und auf Kosten einzelner Eigentü-
mer punktuell durchgeführten mechanischen Bekämpfungsmaßnahmen 
erfolgten mit dem Ziel des vorbeugenden Gesundheitsschutzes mögli-
cher Kontaktpersonen (Anwohner, Waldbesuchende, Waldarbeiter etc.).
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Abbildung 32: Entwicklung der Anzahl begutachteter Rot-Buche von 1997 bis 2024

Abbildung 33: Schadstufenverteilung und mittlere Kronenverlichtung (KV) der Buche von 1991 bis 2024

Rot-Buche (Fagus sylvatica)
In den beiden Jahren 2021 und 2022 wurde beobachtet, dass die Buche 
gegenüber der anhaltenden Trockenheit nominell weniger stark reagiert 
als die anderen Baumarten. Ein Grund besteht darin, dass die zugrun-
deliegende Stichprobe aus einem relativ kleinen Baumkollektiv dieser 
Baumart gebildet wird. Deshalb könnten bestimmte, von der Trocken-
heit weniger stark betroffene Standortbereiche überproportional ver-
treten sein und das Ergebnis statistisch verzerren, denn ein Großteil der 
älteren Buchenbestände befindet sich in den klimatisch begünstigten 
mittleren Berglagen.

Zudem wachsen seit einigen Jahren aufgrund des Waldumbaus immer 
wieder junge, vitale Buchen in die Stichprobe ein. Die Anzahl begutach-
teter Buchen steigt so über die Jahre sukzessive an (Abbildung 32). Ge-
genüber dem Vorjahr ist die Anzahl erneut um 15 Individuen gewach-
sen. Das mittlere Alter beträgt aktuell 81 Jahre.
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Abbildung 34: Fruktifikation der älteren (über 60-jährigen) Buchen von 1991 bis 2024

Mit einem Anteil von 16 Prozent an der Gesamtstichprobe sind die 
sonstigen Laubbäume die baumartenreichste Gruppe. Etwa die Hälfte 
dieser Baumartengruppe repräsentiert die Birke (Betula pendula, 
45,2 Prozent), die damit im Vergleich zu Eiche und Buche mit einem 
deutlich höheren Anteil in der Gesamtstichprobe vertreten ist. Weiter-
hin sind Berg- und Spitzahorn (Acer pseudoplatanus und platanoides), 
Esche (Fraxinus excelsior), Hainbuche (Carpinus betulus), Winterlinde 
(Tilia cordata), Rot-Eiche (Quercus rubra), Rot-Erle (Alnus glutinosa), 
Eberesche (Sorbus aucuparia), Robinie (Robinia pseudoacacia), Hybrid-
Pappel (Populus spec.) sowie Aspe (Populus tremula) vertreten.

Im Zeitraum von 2008 bis 2017 bewegte sich der mittlere Blattverlust 
dieser Baumartengruppe zwischen 17,5 und 19,2 Prozent (Abbildung 
35). Wie in der Grafik ersichtlich haben sich die Werte ab 2018 auf ein 
höheres Niveau verschoben und schwanken seitdem zwischen 24,7 
(Jahr 2021) und 29,3 Prozent (Jahr 2019). Der aktuelle Wert liegt mit 
26,6 Prozent nahezu auf Vorjahresniveau (26,7 Prozent).

Betrachtet man die Kombinationsschadstufen so wird ersichtlich, dass 
sich die Situation bei der Baumartengruppe der sonstigen Laubbaumar-

ten gegenüber dem Vorjahr nur geringfügig verändert hat. Die Klasse 
der deutlich geschädigten Bäume erhöhte sich um 2 Prozentpunkte und 
nimmt 37 Prozent an. Der Anteil der ungeschädigten Bäume beläuft 
sich auf 26 Prozent (Vorjahreswert 29 Prozent) und als schwach ge-
schädigt klassifizierte Individuen wurden 37 Prozent (Vorjahreswert 
36 Prozent) angesprochen.

In den letzten Jahren war bei den sonstigen Laubbäumen eine relativ 
hohe Mortalität verzeichnet worden. Die hohen Sterberaten seit dem 
Jahr 2018 sind hauptsächlich auf die Dürre und ihre Folgeschäden zu-
rückzuführen. Insbesondere die Birken haben in den letzten Jahren un-
ter dem Ausbleiben ergiebiger Niederschläge gelitten und prägen die 
Mortalitätsrate. Das Maximum wurde mit einer Ausfallquote von 5,1 
Prozent im Jahr 2020 erreicht. Die Auswertung für die aktuelle Wald-
zustandserhebung ergibt eine Mortalitätsrate von 2,0 Prozent, die ab-
gesehen von der Baumart Fichte (2,9 Prozent) deutlich über den ande-
ren Baumartengruppen liegt.

Beginnend mit dem Trocken- und Hitzejahr 2018 nahmen auch die 
Schäden an Eschen zu. Diese resultierten aus einer abnehmenden Vita-

Sonstige Laubbäume  
(Birke, Ahorn, Esche, Hainbuche, Linde, Erle, Robinie, Pappel)

Der mittlere Blattverlust der Buche erreichte im Jahr 2019 mit einem 
Wert von 25,5 Prozent im Vergleich der letzten Jahre ein temporäres 
Maximum. Seitdem kam es zu einer schrittweisen Verbesserung des 
Kronenzustandes um einige Prozentpunkte. Bei der aktuellen Erhebung 
lag die mittlere Kronenverlichtung jedoch wieder bei 23,0 Prozent (Ab-
bildung 33). Diese Verschlechterung um 3,3 Prozentpunkte liegt aber 
im normalen Schwankungsbereich für diese Baumart.

Nach Auswertung der Kombinationsschadstufen können 35 Prozent der 
Buchen als ungeschädigt, 28 Prozent als schwach und 37 Prozent als 

deutlich geschädigt eingestuft werden. Bei den vergleichsweise alten 
Buchen in der Stichprobe war bislang nur eine geringe Mortalität fest-
zustellen. Diese Beobachtung bleibt auch für 2024 bestehen. Als 
Schlussfolgerung kann somit abgeleitet werden, dass die Witterung für 
den überwiegenden Teil der Buchen in Sachsen noch im Rahmen ihrer 
Reaktionsnormen liegt. Jedoch ist auch diese Baumart an ein gewisses 
Niederschlagsregime und ein entsprechendes Wasserdargebot gebun-
den. Sink die Wasserverfügbarkeit stark ab, so hat dies auch negative 
Auswirkungen auf die Vitalität der Buchen, was an einzelnen Waldbe-
ständen in Mittel- und Nordsachsen auch optisch ersichtlich wird.
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Abbildung 35: Schadstufenverteilung und mittlere Kronenverlichtung (KV) der sonstigen Laubbäume von 1991 bis 2024

lität und Abwehrkraft der Bäume und wurden durch biotische Schad-
faktoren, wie sich aufbauende Populationen der Eschenbastkäfer und 
pilzliche Erreger, wie dem Eschentriebsterben etc. verstärkt. Anhand der 
festgestellten Schadbilder ist eine objektive Einschätzung der jeweiligen 
Hauptverursacher im Rahmen des forstlichen Revierdienstes in der Re-
gel nicht ohne weiteres möglich, die Angaben aus dem Meldewesen 
ermöglichen folglich auch keine entsprechenden Schlussfolgerungen 
zur Abfolge und dezidierten Kausalität. 

Die durch den Pilz Cryptostroma corticale ausgelöste Rußrindenkrank-
heit tritt an Ahorn insbesondere in Jahren mit Trockenstress, Wasser-
mangel und großer Hitze vermehrt auf bzw. wird in den Jahren danach 
durch das Fortschreiten auftretender Symptome bzw. durch das Abster-
ben der betroffenen Bäume augenscheinlich. Die Befallsangaben in den 
Jahren 2019 bis 2021 zeigten dies exemplarisch. Zuletzt waren die 
Schadmeldungen wieder rückläufig, auch wenn es 2022, 2023 und auch 
2024 Phasen gab, die einen Befall gefördert und ausgelöst haben.
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WZE-Punkt 13 unweit des Czorneboh 
„Unterschiedliche Strukturelemente auf engstem Raum!“ 
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Anhang

Anhang 2: Verteilung der 12 Forstbezirke und 3 Großschutzgebiete im Freistaat Sachsen.

Anhang 1: Messnetz des forstlichen Umweltmonitorings in Sachsen bestehend aus Level I (Wald- und Bodenzustandserhebung), Level II (Dauerbeobachtungsflächen) 
und Waldklimastationen
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Tabellarische Übersichten

Kronenverlichtung  
(Prozent)

Anteil vergilbter Nadeln/Blätter (Prozent)

0 - 10 11 - 25 26 - 60 61 - 100

0 - 10 0 0 1 2

11 - 25 1 1 2 2

26 - 60 2 2 3 3

61 - 99 3 3 3 3

100 4 – – –

		        	                               
0  = ohne Schadmerkmale		
1  = schwach geschädigt		
2  = mittelstark geschädigt	
3  = stark geschädigt                         deutlich geschädigt			 
4  = abgestorben

	

Baumart/
Baumartengruppe

Aktuelle
Verteilung*

Stichprobe Altersklasse

bis 20 21 - 40 41 - 60 61 - 80 81 - 100 > 100

Buche 4,2 5 23 9 4 22 8 34

Eiche 8,6 7 1 5 19 18 10 47

Fichte 34,4 37 3 9 18 25 12 33

Kiefer 28,2 31 1 10 21 30 13 25

sonstige Laubbäume 18,7 16 15 17 17 27 13 11

sonstige Nadelbäume 3,8 4 3 27 36 15 6 13

alle Baumarten (97,9 + 2,1 Blößen) 100 5 11 19 26 12 27

*BWI3

}

Tabelle 2: Herleitung der kombinierten Schadstufe aus Kronenverlichtung (KV) und Vergilbung

Tabelle 3: Baumarten- und Altersklassenverteilung der Stichprobenbäume im 4x4-km-Raster (entspricht 271 Stichprobenpunkten bzw. 6504 Bäumen; Angaben 
in Prozent)
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Wuchsregion Kollektiv Schadstufen (Prozent)

Baumart  /Alter Anzahl 0 1 2 - 4

Lausitzer Löss-Hügel-
land und Becken

Alle 648 20 52 28

bis 60 Jahre 237 49 43 8

über 60 Jahre 411 4 56 40

Fichte 165 28 45 27

Vogtland

Alle 360 34 42 24

bis 60 Jahre 173 54 32 14

über 60 Jahre 187 16 50 34

Fichte 230 40 41 19

Erzgebirge

Alle 1944 27 36 37

bis 60 Jahre 528 56 28 16

über 60 Jahre 1416 16 39 45

Fichte 1585 27 36 37

bis 60 Jahre 332 67 25 8

über 60 Jahre 1253 17 39 44

Elbsandsteingebirge  
und Zittauer Gebirge

Alle 408 26 36 38

bis 60 Jahre 125 58 26 16

über 60 Jahre 283 12 40 48

Fichte 114 30 30 40

Auen Alle 48 0 13 87

Sachsen Alle 6504 23 44 33
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Glossar

Abiotische Schäden
Schäden, die durch unbelebte Umweltfaktoren (zum Beispiel Schnee, 
Sturm, Sonne) hervorgerufen werden 

Belagsdichte
Anzahl vorkommender Individuen einer Art je Bezugseinheit als spe-
zifisches Maß der Populationsdichte, zum Beispiel bei der Winterbo-
densuche festgestellte Anzahl der Forleulenpuppen je Quadratmeter 
Waldboden.

Biotische Schäden
Schäden, die durch belebte Umweltfaktoren (zum Beispiel Menschen, 
Wild, Insekten, Pilze) hervorgerufen werden 

Deposition
Ablagerung bzw. Absetzen von gelösten, staubförmigen oder gasför-
migen Luftinhaltsstoffen in ein Ökosystem

Emission
Freisetzung bzw. Austrag von gelösten, staubförmigen oder gasför-
migen Stoffen

Feldkapazität
Bodenwassergehalt [Volumen-Prozent], der sich in einem zunächst 
wassergesättigten Boden nach drei bis vier Tagen einstellt 

Geschwisterbruten
Erneute Anlagen von Bruten durch Käfer nach Regenerationsfraß, die 
bereits ihre Folgegeneration angelegt haben 

Gradation/Progradation
Ansteigen der Dichte deutlich über das Latenzniveau (➔ Latenz) / 
Anstiegsphase der Dichte

Immission
Eintrag von gelösten, staubförmigen oder gasförmigen Luftinhalts-
stoffen in ein Ökosystem

Kalamität
Großschadereignis, das durch abiotische (zum Beispiel Sturm, Tro-
ckenheit) oder biotische (zum Beispiel Massenvermehrung von Schad-
organismen, überhöhte Wilddichten) Umweltfaktoren verursacht wird

Klimatische Wasserbilanz
Differenz aus realem Niederschlag und potenzieller Verdunstung; ist 
sie negativ, können Wasserdefizite im Boden auftreten, ist sie positiv 
kann Versickerung und Abfluss stattfinden

Kronenverlichtung
Gutachterlich eingeschätzter Nadel- oder Blattverlust eines Baumes 
in Prozent im Vergleich zu einem vollbenadelten bzw. ‑belaubten Re-
ferenzbaum

Latenz
Zeitraum, in dem die Dichte einer Art so niedrig ist, dass es schwer-
fällt, Individuen zu finden.

Monitoring
Dauerhafte, systematische Überwachung von Erscheinungen und Ab-
läufen 

Nutzbare Feldkapazität
Anteil des Bodenwassers, welches für die Pflanze nutzbar ist, was der 
Differenz aus Wasserspeicherkapazität des Bodens, Totwassergehalt 
und Feldkapazität entspricht

Pheromonfallen
Spezielle Fallen, mit denen in Verbindung mit innerartlichen Boten-
stoffen (Pheromone) nachempfundenen Locksubstanzen Schadinsek-
ten angelockt und gefangen werden, bekanntestes Beispiel sind stern-
förmig verbundene Schlitzfallen für Borkenkäfer

Totwassergehalt
Anteil des Wassers [Volumen-Prozent], das in den Feinporen des Bo-
dens so stark durch Kapillarkräfte gebunden ist, dass es durch die 
Pflanze nicht aufgenommen werden kann

Wasserspeicherkapazität
Wassergehalt des maximal wassergesättigten Bodens [Volumen-Pro-
zent], der theoretisch dem Gesamtporenvolumen des Bodens ent-
spricht

Winterbodensuche
Monitoringverfahren in Form einer Probesuche zur Dichtefeststellung 
für eine oder mehrere potentielle Schädlingsarten anhand deren 
Überwinterungsstadien, mit dem Ziel, Gradationen anhand ansteigen-
der/überhöhter Belagsdichten rechtzeitig abschätzen zu können

Wuchsgebiet
Gebiet mit ähnlichen Wuchsbedingungen für Pflanzen aufgrund ver-
gleichbarer geologischer, klimatischer und reliefbedingter Ausgangs-
bedingungen. Es entspricht dem geographischen Naturraum und ver-
einigt verschiedene Wuchsbezirke bzw. Großlandschaften miteinander

Wuchsregion
Gruppe von Wuchsbezirken, in denen vergleichbare boden- und ge-
ländebedingte Standorteigenschaften vorherrschen
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